
Stefan Gritzka
will sich
verlieben

Hannoveraner startet
bei „Bachelorette“

Stefan Gritzka (35) will die „Ba-
chelorette“ erobern. FOTO: RTL

Nächste Runde für einenHanno-
veraner in einer TV-Kuppel-
Show: Stefan Gritzka will die
„Bachelorette“ Nadine Klein er-
obern. Der 35-jährige Steuer-
fachangestellte ist einer von ins-
gesamt 20Kandidaten, die in der
RTL-Show antreten.

DasPrinzipderSendungdürf-
te bekannt sein. Bei der „Bache-
lorette“ steht – anders als beim
„Bachelor“– eineweiblicheKan-
didatin imZentrum. Die Jungge-
sellin darf sich aus den Teilneh-
mern einen aussuchen. Bis es so-
weit ist, vergibt sie jede Woche
Rosen an die, die weiter im Ren-
nen sind. Wer keine Rose be-
kommt, fliegt.

Mit der 32-jährigen Nadine
Klein ist die neue „Bachelorette“
ein bereits bekanntes Fernseh-
gesicht. Die Studentin hatte in
der vergangenen „Bache-
lor“-Staffel um das Herz von Da-
niel Völz gekämpft.

Ob Stefan Gritzka eine Chan-
ce hat, wird er erst beweisen
müssen. Zumindest scheint er
Durchhaltevermögen und
Kampfgeist mitzubringen. Laut
seinem RTL-Porträt ist eines sei-
ner Hobbys Thaiboxen. Und 14
Jahre war er mit seiner letzten
Partnerin zusammen, fünf davon
verheiratet. GritzkasWunsch für
die neue Frau an seiner Seite:
eine ordentliche Portion Schlag-
fertigkeit. Und sie sollte mit sei-
ner ironischenArtumgehenkön-
nen.

Der letzte Kandidat aus Han-
nover hat es übrigens ziemlich
weit geschafft. Sebastian Fobe
musste erst nach der sechsten
Folgegehen.Stattdessenerober-
te David Friedrich das Herz von
Jessica Paszka. Die große Liebe
war es aber offenbar nicht. Be-
reits im September gaben die
beiden offiziell ihre Trennung
bekannt.

Wie Stefan Gritzka aus Han-
nover und die anderen Kandida-
tensichschlagen,könnendieZu-
schauer ab diesem Mittwoch,
18. Juli, 20.15 Uhr, sieben Wo-
chen lang auf RTL herausfinden.

Von Elisabeth Woldt

blonka. Die Konzertreihe ist zu-
gleich ein Wettbewerb. Am Ende
wählt das Publikumdrei Ensembles
aus, die am 28. Juli bekannt gege-
benwerden.

Viele Stammzuhörer
Eine Gruppe älterer Damen ist seit
Beginn der Reihe dabei. „Wir sind
gut vorbereitet“, sagtMargret Helms
und zeigt auf ihren Klappstuhl. Sie
würde es begrüßen, wenn der Ver-
anstalter ein paar Bänke auf den
Plätzen aufstellen könnte. „Die wä-
ren schnell besetzt“, meint Gisela
Preckel. Zusammen ziehen sie von
Konzert zu Konzert undwissen, wo-
rauf es ankommt. „Die Darbietung
amHistorischenMuseummussman
leider etwas früher verlassen, um
noch einen Platz beim anschließen-
den Konzert in der Kreuzkirche zu
bekommen“, sagt Karin Foeth.

FürdieKünstler ist derAuftritt im
Freien mitten in der City keines-

Herr Nolte und die Kunst
Kunstaktion rund um die Nanas irritiert und begeistert die Besucher / „Das glaubt uns niemand“

A ls die junge Frau bunte Kle-
bebandrollen auf dem Kopf
balanciert und in einMega-
fon pustet, schwant Rainer

Nolte, dass sich dieser Nachmittag
anders entwickelt als erwartet. Zu-
sammenmit seinerFrauErikawollte
der Hannoveraner einen informati-
venVortrag über dieKünstlerinNiki
de Saint Phalle hören, gleich neben
deren Werk, den Nanas am Leibni-
zufer. „Eigentlichbin icheinBanau-
se“, sagt Nolte lächelnd. Während-
dessen sind der jungen Frau, sie
heißt Anna Grunemann, die Klebe-
bänder vomKopf gefallen. Ihre Kol-
legin, Christiane Oppermann,
spannteinSeil rundumdieSkulptu-
ren und zieht Kreidelinien aufs
Pflaster.

Ratlose Blicke
Etwa 20 Besucher blicken ratlos auf
das Geschehen. Die Sonne brennt,
einige zucken die Achseln und ge-
hen. Die Performance ist Teil des
städtischen Vermittlungspro-
gramms „Kunst umgehen“. „Übli-
cherweise werden uns Kunstwerke
im öffentlichen Raum erklärt“, sagt
eine Teilnehmerin.

Dieses Mal ist es anders. Wortlos
packen die beiden Künstlerinnen
ihre Taschen aus. Dinge werden
ausgebreitet, die vom Flohmarkt
stammen könnten: Bunte Tücher,
eine aufblasbare Plastikschildkröte,
Handspiegel, Plastikplanen, alte
Decken. Bei den Flohmarktverkäu-
fern, die nebenan ihre Tische zu-
sammenklappen, löst das Kopf-
schütteln aus. Auch Kunst-Besu-
cherin Erika Nolte wird es allmäh-
lich zu bunt. Sie spricht eine der
Frauen an, bekommt aber keine
Antwort. „Ein bisschen unhöflich“,
findet sie.

Die beiden Kunst-Aktivistinnen
spanneneinenrotenFadenaus,hal-

Von Andreas Schinkel

weiter zum Vorplatz des Histori-
schen Museums, wo ein Hornen-
semble Klassiker der Filmmusik an-
stimmt. BekannteMelodienausden
Filmen „Herr der Ringe“ und „Tita-
nic“ bekommen durch die erdigen
Töne einen anderen Charakter. In

der Kreuzkirche erwartet die Mu-
sikfreunde ein Cello-Quartett. Alle
Musiker studieren noch an der han-
noverschen Musikhochschule, und
wirken doch schon wie ausgereifte
Künstler. „Unsere Musikhochschu-
le ist ein Schatzkästchen“, sagt Ja-

Ohne den Schutz des Konzertsaals: Franziska Giesemann singt Lieder aus Mo-
zarts „Figaro“ auf dem Platz vor der Marktkirche. FOTO: VON DITFURTH

ten ihn anbeidenEndenund stellen
sich auf Trittleitern. Beide heben
Megafone vor den Mund und wer-
fen sich Schlagworte zu. „Seid nicht
wie eure Mütter, versucht, euch
nicht anzupassen“, tönt es aus den
Lautsprechern.ErikaNolte ziehtdie
Brauen hoch und schaltet ihre Han-
dykamera ein. „Das glaubt uns
sonst niemand“, sagt sie. Ihr Mann
runzelt die Stirn. „Diebeidengeben
sich viel Mühe, aber Mühe allein
hilft auch nichts“, sagt er.

Am Ende geht eine der beiden

Künstlerinnen durch die Reihen der
Zuschauer und hält jedem wortlos
einen Handspiegel vor die Nase.
Währenddessen liegt ihre Kollegin
auf demBoden, in eineDeckegewi-
ckelt, und nuschelt etwas über die
Physikerin Caroline Herschel, Goe-
thesWerther undCharlotteKestner.
„Man versteht so wenig“, sagt Rai-
ner Nolte.

Künstlerinnen erklären sich
Nach 45 Minuten ist die Show vor-
bei, die Künstlerinnen verbeugen

sich artig, es gibt Applaus. „Unser
Schweigen war nicht unhöflich ge-
meint, aber wenn wir sprechen, ist
die Energie futsch“, sagt Opper-
mann. Die bunten Klebebänder
stünden für die verschiedenen Le-
bensphasen von Niki de Saint Phal-
le. Sie war erst Model, dannMutter,
hat ihre Familie verlassen und war
inderPsychiatrie. Immerwiederha-
beNikigegenetablierteRollenmus-
ter aufbegehrt, habe sich in den
FünfzigerjahrenalsFraubehaupten
müssen, ebenso wie Caroline Her-

schelundCharlotteKestnerzu ihren
Zeiten. Nolte nickt. „Das hätte ich
gerne vorher gewusst“, sagt er.
Künstlerin Grunemann lächelt.
Letztlich habe man mit der Aktion
die Konventionen eines städtischen
Vortragsprogramms durchbrechen
wollen – ebenso wie Niki in den
Siebzigerjahren mit den Nanas das
Kunstverständnis der Hannovera-
ner auf die Probe stellte.

„Wenn wir sprechen, ist die Energie futsch“: Christiane Oppermann (li.) und Anna Grunemann vermitteln die Kunst Niki de Saint Phalles auf ganz eigene Weise.

WeitereBilder zumThemaunter
www.haz.de/nanas
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„Wie Straßenmusik, nur professioneller“
Klassik-Konzertreihe auf Altstadt-Plätzen zieht Hunderte Besucher an / Junge Musiker zeigen ihr Können

Der Wind fährt Franziska Giesemann
in die Haare, neben ihr plätschert
ein Brunnen, lautes Hupen dringt
von der Schmiedestraße herüber,
doch die junge Sängerin lässt sich
nicht verunsichern. Leidenschaft-
lich intoniert sie den Beginn des
zweitenAktesausMozarts„Figaro“
– vor Hunderten Zuhörern auf dem
Platz vor der Marktkirche. „Im
Grunde ist das wie Straßenmusik,
nur professioneller“, sagt Giese-
mann später.

Ein Treffen unter Freunden
Die Konzertreihe Klassik in der Alt-
stadt geht in ihr 18. Jahr und erfreut
sich noch immer großer Beliebtheit.
„Das ist inzwischen wie ein Treffen
unter Freunden“, sagt Veranstalte-
rin Ariane Jablonka. Die Menschen
schlendern zum Marktplatz, hören
Arien aus dem „Figaro“, bummeln

Von Andreas Schinkel wegs alltäglich. „Wir verlassen den
geschützten Raum eines Konzert-
saals“, sagt SopranistinGiesemann.
Das sei amAnfang ein bisschen irri-
tierend, doch jetzt genieße sie es.
„Ich habe gelernt, mich nicht aus
der Ruhe bringen zu lassen“, sagt
sie. Zudem sei der Kontakt mit dem
Publikum viel unmittelbarer als in
einem abgedunkelten Konzertsaal.
Giesemann glaubt, dass die „Figa-
ro“-Arien auch diejenigen anspre-
chen, die vor dem Besuch einer
Oper zurückschrecken. „Es geht ja
um alltägliche Themen: Liebe,
Eifersucht, Freundschaft“, sagt die
Sängerin.

Info Die Konzerte werden am Sonn-
abend, 21. Juli, 13 Uhr, fortgesetzt. Auf
dem Marktplatz spielt das Posaunen-
ensemble Bone Appetit.

WeitereBilder zumThemaunter
www.haz.de/altstadt

Weitere Bilder unter
www.haz.de/bachelorette

NP-Moderator Christoph Dannowski präsentiert: 96-Cheftrainer André Breitenreiter

Ex-First Lady Bettina Wulff ME and the Jokers

Donnerstag ist Rendezvous-Tag
Großer Gratis-Familienspaß am 19. Juli

Freuen Sie sich auf den großen Gratis-Familienspaß der Neuen Presse
im Stadtpark am Hannover Congress Centrum. Jeden Donnerstag in
den Sommerferien von 16 bis 22.30 Uhr - unterstützt von enercity.

Diesmal dabei u.a.:

Shakespeare-Musical „Wie es euch gefällt“

Heiner Lürig und Heinz-Rudolf Kunze

Fahrradversteigerung um 18.30 Uhr

3. Miss-NP-Casting

Hannovers stärkste Männer

GOP-Star Vita Radionova

Eintritt
frei!

Alle Infos zum NP Rendezvous: www.neuepresse.de

Essen und Trinken werden zu familien-
freundlichen Preisen angeboten. Der
Eintritt ist frei, alle Aktionen sind gratis.
Es gibt Parkhäuser in unmittelbarer
Nähe. Die Stadtbahnlinie 11 hält direkt
vorm Veranstaltungsgelände (HCC).
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